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commune“ der einzige INnnn der Teıilhabe ISt, tolgt daraus treilich nicht, da{fß der
Gedanke eiıner Teıilhabe gemeinsamen eın völlıg abwegıg 1St. Mır scheint O!  >
1St. unvermeıdlich, un: arum 1sSt 6S gut, da{fß ihn ACHE Sprache gebracht hat uch
WENN Thomas 1es nırgends ausdrücklich Sagl, 1st 65 VO:  - ihm mıtgemeınt. Es MUu: einen
ersten, anfänglichen egriff des Seienden durch Teilhabe geben, der unterschieden 1St
VO' der Teilhabe göttlichen Seıin, die nıcht Ausgangspunkt der Metaphysık des end-
lıchen Sejenden, sondern 11UTE eın Ergebnis dieser Met ysSı. se1ın kann Dieser
Begriff des Seienden durch Teılhabe wırd VO  3 Thomas efiniert als „das, W as en hat,
ber nıcht e1in ist“ (S th q.5 a.4) Dieser Begriff 1St uch gemeınt, WECNN Thomas dem
metaphysischen Kausalprınzıp die Fassung g1bt: „Das Sejende durch Teıilhabe 1sSt VO  3
einem anderen verursacht“ vgl 44 L diese Fassung VOrausgeSseLzt ISt,
WeEeNnNn S1e uch tatsächlich sogleich miıt der sich aus ihr ergebenden Folgerung „VCIUr-

zukommt“sacht durch das, dem diese Bestimmung („Sein: ] wesenhatt [essentialıte
verbunden wird.) Da alles innerweltliche Sejende seın e1in L1UT hat, NıCcC ıst, ergıbtsıch (ın diesem Text) daraus, da das eın dieses Seienden mehr der wenıger vollkom-
InNnen seın kann, WI1€e die Erfahrung zeıgt. Das verstandene Durch- Teilhabe-Sein kann
sıch nıcht unmıiıttelbar auf das göttliche Ee1IN beziehen, sondern ben Nur auf das „allge-
meıne Sein“, das alleın für unsere Erfahrung als 1mM Seienden verwirklicht erfahrbar 1St.
Im übrıgen se1 auf die ausführlicheren Darle N In den Artıkeln „Sein“ un! „ Teıl-
habe“ in meınem Buch „Grundbegriffe der SC olastık” verwiesen. de Vrıes S3

\n Studıen ZUr Geschichte der Rhetorik UN: ZU Begriff desMenschen In der Renatıssance (Bamberger Schritten ZUr Renaissanceforschung 9
Göttingen: Gratıia 1981 151
Aus seiner umtassenden Kenntnis des Humanısmus und der Renaıissance siınd dıe

beiden Vortragsreihen Kristellers erwachsen, die 1er 1n Buchform vorliegen; S1e
wollen keineswegs NUur historische Intormatıion bıeten, sondern erheben den Anspruch,

gegenwärtiges Kulturschaffen 1n Frage stellen un durch das Vermächtnis
trüherer Epochen ANZUFCSECN. „Rhetorik un: Philosophie VO der Antıke bıs ZUur Re-
naıssance“ (11—62) ll miıt dem 1NWeIls auf iıhre beherrschende Rolle in der Vergan-
genheıit tür ine Wiıederbelebung der handwerklichen Kunst 1M 1enste des Wıssens
gegenüber der Vielzahl sprachanalytischer Versuche In der Moderne werben. Dabei
weckt der Gang durch die Entwicklungsgeschichte der Rhetorik 1M Wechsels el miıt
Dıalektik un! Logiık e1m Leser manche nützlıche Assozıatıon un Einsicht. Die „Stu-
1en DA Begriff des Menschen in der Renaissance” 63—114) legen den Akzent auf
das Zentralthema der italiıenischen Humanısten, die Unsterblichkeit der Seele, zeıgen
ber leich die daraus resultierende Ske S15 bezüglıch der Eıinheit der Wahrheit ZWI1-
schen ıl0so hıe un: Theologıe, Vernun un! Glaube auf; 1er hätte INan auf byzan-tinısche DPara)  lelerscheinungen, bei Palamıiıten un! Antıpalamıten, Arıstotelikern un
Platonikern, verweisen können. Das Kap schließt mıt einem Gedenken für den heute
VErSESSCNECN Erfinder der berühmt gewordenen „philosophia perennis” als Begriff, Ago-
Sstino Steuco. Dıie zahlreichen Anmerkungen geben dem Studenten (  en Alters!)
nügend Stotf Zur eingehenderen Beschäftigung (ein kleiner Drucktehler [84] Nac
folger Platons). Podskalsky, Oa

Arn Logik zwischen Scholastıik UN Humanısmus. Das Kommentarwerk
Johann cks (Humaniıistische Bibliothek IJ 31) München: Fink 19/8% 184

eohann Eck (1486—1543) 1st VOIL allem bekannt als Gegner Martın Luthers un: der
ormatorischen Bewegung. Fällt seın Name, denkt INa  - die Leipziger Dısputatıon,
seine antılutherischen un! kontrovers-theologischen Schriften ZuUur Bufße un Recht-

fertigung, die VO  3 ihm ach Deutschland gebrachte päpstliche Bannandrohungsbul-le ‚Exsur Domine‘ USW. Arno gelingt CS 1U mıt seiıner Abhandlung nıcht NUrL, den
„anderen Eck, den Vert. VO Lo ik-Kommentaren un! den ehrgeizig-erfolgreichenProtfessor der Uniıiyversıität In olsta bekannter machen, einen Eck, al  — Eerst
später „durch wichtige Aufga In AnspruchMund 1n die ansehnlichere Rol-
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